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'SRetjtte ber Steutcjfetten./»

Stalten. Slm 26. ©eptember fdjfitgett bk öfterreichi-

fdjcn spiottniere fowohl bti Vtabana, alö bei SSreöcedo 850
Sötetreö lange fliegenbe SSrüdett über bett Vo. Obwohl ju
Einrichtung biefer beiben langen SSrüden faum 3]/2 ©tunbett
»erwenbet wttrbett, boten biefelben eine fofebe ©ofibität bar,

baf, afö in ber fofgettbeu Stacht ein heftiger ©turm aui*
brach, ber ringöumber großen ©cfjaben anrichtete, bie SSrüden

adein ttttbefchäbigt bafiatiben.
©er farbinifebe Slrtidcriehaitptmann Saoadi unterwirft

itt feinem 1843 in Sßariö erfebtenenen SBerfe über bk mili* j

tairifdjeti Votttonbrüden bai SBirago'fdje SSrüdcnftjficm einer

fchorfen Äritif. Oberft SStrago miberlegte feinen ©egner;
grüttblich itnb lub ihn höflich eitt, bett beiben SSrüdenfchfä-1

gen beijumobtten. £err Saoadi, wenn er biefer Einfabuttg ]

etttfproehett, wirb nun oon ber Vortrefffichfeit unb bett Vor-
jügen bei SSirago'fdjen ©tjftemö wohf überjeugt fein? —

©eutfdjer SS unb. Ueber bk Äriegöübuugett beö

jehntett beutfchen Slrmeecorpö bei Süneburg ftnb bie SScrichte

ber ©enerafittfpectorett tittb ber befudjenbett fremben Officiere
übereinfiimmcnb fehr günftig. Stach benfelbett fod fidj
namentlich bie Saoaderie ber £>anfeftäbte bura) ©djönheit mtb

tüdjtige eiuöbilbung auögejeichuet haben.

©ie SSefeftigungen Staftabt'ö werben nach einem neuen

©nftem überhaupt auö brei gortö beftetjett, »ott benen jebeö

fefbftftänbig ift, jeboch fo, bai jugletcfj eine Verbinbung
jwifeben ihnen burch SSad uttb ©raben ftattfinbet. ©ttrdj
biefeö ©nftem wirb bie Verthcibigungöfähigfeit ber SSunbeö«

feftung fehr erhöht unb bietet gegen frühere ©tjfteme wesentliche

Vorttjetfe. Vott biefen gortö umfdjficfit bai eine bie

©übfeite, baö jweite Ue Storbweftfeite, bai britte bie Storb-

feite ber ©tabt. ©aö auf bem fübfidjen Ufer ber SDturg
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Italien. Am SS. September schlugen die österreichi-

schen Pionnière sowohl bei Viadana, als bei BreScello SS«

Metres lange fliegende Brücken über den Po. Obwohl zu

Einrichtung dieser beiden langen Brücken kaum S'/z Stunden
verwendet wurden, boten dieselben einc solche Solidität dar,
daß, alö in dcr folgenden Nacht cin heftiger Sturm
ausbrach, der ringsumher großen Schaden anrichtete, die Brücken

allein unbeschädigt dastanden.

Dcr sardinische Artillcriehanptmann Cavalli unterwirft
in seinem IS4S in Paris erschienenen Werke über die mili-
tairischcn Pontonbrücken das Birago'sche Brückcnsystcm einer

scharfen Kritik. Oberst Virago widerlegte feinen Gegner

gründlich und lud ihn höflich ein, den beiden Brückenfchlä-

gen beizuwohnen. Herr Cavalli, wenn er diefer Einladung '

entsprochen, wird nun von dcr Vortrefflichkeit und den Vor-
zögen des Birago'schen Systems wohl überzeugt sein? —

Deutscher Bund. Ueber die Kriegsübungen deS

zehnten deutschen Armeecorps bei Lüneburg stnd die Berichte
der Generalinspcctoren und dcr besuchenden fremden Ofstciere

übereinstimmend sehr günstig. Nach denselben soll sich

namentlich die Cavallerie der Hansestädte durch Schönheit und

tüchtige Ausbildung ausgezeichuct haben.

Die Befestigungen Rastadt's werden nach einem neuen

System überhaupt auö drei FortS bestehen, von denen jedes

selbstständig ist, jedoch so, daß zugleich einc Verbindung
zwischen ihnen durch Wall und Graben stattfindet. Durch
dieses System wird die Vertheidigungöfähigkeit der Bundes-
festung fehr erhöht und bietet gegen frühere Systeme wesentliche

Vortheile. Von diefen FortS umschließt das eine die

Südseite, das zweite die Nordwcstseite, das dritte die Nordseite

der Stadt. Das auf dem südlichen Ufer der Murg
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gelegene gort A. ift balb »odettbet, bit Slrbeitett ber btibtn
anbern gortö beginnet» erft mit biefem Sohr.

S« r e»»ß e tt. Sttr Vertheibiguttg ber Oftgrettje beö preu-
ßifchen Stetcbeö wirb Äötiigöberg befeftigt unb mit einem

»erfcbanjtett Sager jit Slitfnahme größerer Smppencorpö
»erfehen. Sluch Söfeet», bttrcb Statur fchon feft, wirb jur ge-
ftung itmge»»anbelt. Ueber eine Erbenge »on V8 Wtitt SSreite,

mefebe fich no guß über ben (Spiegel ber ©eeen erhebt,

führen bit Sanbftraßen »ott Voten über Stjf unb Olefefo nach

Staftenburg unb Äönigöberg. Sluf biefer ©tede werben bie

großartigen SBerfe im ©tot einer SSergfeftttttg errichtet werben.

Stacbbem nun baö ©arbe-Sorpö, bai britte unb

»ierte Slrmeecorpö mit ben netten SBaffenrödett unb Spetmen

»erfehe« finb, fod im Sohre 1844 bit nette Uniformimttg
auch beim erftett, jweiten tttib feeböte» Slrmeecorpö eingeführt
werben uttb nach nnb nach auch auf bai fünfte, fiebente uttb
achte ftcb auöbehtte«. Eö werbet» aber auch itt ber Strt bei Zta*
genö ber SBaffen at»b bei ©epädcö Veränberitttgen beabfidj»

tigt. ©er Äönig, um fidj ju überjeugen, welcheö biejwed»
mäfitgfte SSewafftntttgöart fei, nahm felbft bk glinte in bit
Spanb uub marfchirte mit feinen ©arbiften im ©djfoffe jn
©attöfoitci auf ttnb ab.

©aö neue Egereierregfemetit für bie prettfiifdje Snfanterie

ift nun im ©rud erfebienen. ©ie ©etteralcommanbo'ö

finb beauftragt, ein Sohf nach Einführung beö Stegfementö

jtt berichten, wetche Sluöfaffuttgett ober Uuoodfommenheitet»

fich bei ber praftifeben Slttwettbitttg beffelben gejeigt habe«,

ohne jebodj Vorfdjfäge jur SSefeitigung berfelben anbringen

jit bürfen. Eö wäre höchft wüttfdjbar, baf biefeö Verfahren
auch bti Ut Einführung ber netten eibgenöffifchen Stercter»
Stegfemettte für bit Slrtiderie unb Saoaderie unb bett fpäter
fofgettbett für Ue ©cbarffdjüfeen uttb Snfanterie beobachtet

würbe. SBir haften eö für unfere Vflicbt, bie SDlilitairbebör-
ben auf biefett wichtige« ©egenftanb aufmerffam jtt machen.
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gelegene Fort 4- ist bald vollendet, die Arbeiten der beiden

andcrn FortS beginnen erst mit diesem Jahr.
Preußen. Zur Vertheidigung der Ostgrenze des vre«,

ßischen Reiches wird Königsberg befestigt und mit einem

verschanzten Lager zu Aufnahme größerer TruppencorpS ver,
sehen. Auch Lötzen, durch Ratur schon fest, wird zur Fe.
stung umgewandelt. Ueber eine Erdenge von 7« Meile Breite,
welche stch no Fuß über den Spiegel der Seeen erhebt,

führen die Landstraßen von Polen über Lyk und Oletzko Nach

Rastenburg und Königsberg. Auf diefcr Stelle werden die

großartigen Werke im Styl einer Bergfestung errichtet werden.

Nachdem nun das Garde. Corps, daö dritte und

vierte Armeecorps mit den neuen Waffenröcken und Helmen

verfehc« stnd, foll im Jahre IS44 die neue Uniformirung
auch beim ersten, zweiten und sechsten Armeecorps eingeführt'
werden und nach und nach auch auf das fünfte, siebente und
achte sich ausdehne». ES werden aber auch in der Art des Tra.
genS der Waffen und des Gepäckes Veränderungen beabsich.

tigt. Der König, um sich zu überzeugen, welches diezweck,

mäßigste Bewaffnnngsart sei, nahm selbst die Flinte in die

Hand und marfchirte mit feinen Gardisten im Schlosse zu

Sanssouci auf und ab.

DaS neue Exercierrcglement für die preußische Jnfan.
terie ist nun im Druck erschienen. Die Generalcommando'S

stnd beauftragt, ein Jahr nach Einführung des Reglements

zu berichten, wclche Auslassungen oder Unvollkommenheiten
sich bei der praktischen Anwendung desselben gezeigt haben,

ohne jedoch Vorschläge zur Beseitigung derselben anbringen
zu dürfen. Eö wäre höchst wünfchbar, daß dieses Verfahren
auch bei der Einführung der neuen eidgenöfsifchen Exercier.
Réglemente für die Artillerie und Cavallerie und den später

folgenden für die Scharfschützen und Infanterie beobachtet

würde. Wir halten eö für unfere Pflicht, die Militairbehör.
den auf diefen wichtigen Gegenstand aufmerkfam zu machen.



Stußlanb. Stach ben neueften Stachrichten fod nun
auch in Ut ruffifchen Strmee ber preußifche SBaffenrod
eingeführt werben, ©ie Swedmäßigfeit biefer neue» SSeffci-

bungöort wirb tnttt bereitö überad anerfannt, baber werben

wir auch batb bie übrigen Slrmeett Europa'ö bem SSeifpiefe

»on granfreieb, Vrcttfiett unb Stußfanb folge«'fehen.
SBaö werben tittt» wohl bie ©chweijer thun?
SSci ber SSerathuttg bei Äfeibungöregfementö in ber

»orjährigen Sagfafettng hot ber ©efanbte beö ©tattbeö

©chwtjj bett Stntrag geftedt, bie Slufftedting eineö neitett

Äleibuttgöregtementö ju »erfdjieben, weit gerabe in biefem

Stttgetibtirfe ttt bett meiften Stadjbarftaaten burdjgreifenbe
Verättberitngctt im Uniformwefett getroffen werben, wai ohne

Staajtbeif gefebeben fönne, ba ja im 6. Slbfchnitt beö attge-
meittet» Sötifitairregfemetttö Ut £aitptfatbett ber Uniformffei»
bung für jebe SBaffcngattttng bereitö feftgefefet feien, ©iefem
wohlbegrünbeten Sttttrag ftimmtet» aber nut Unterwalbett,
SSafel ttnb Steuettburg bei. ©chot» früher hatte fieb bit
eibg. SfJtititairgcfedfdjaft in gleichem ©intte it» einer Vor»

fiedttttg an bit hobt Sagfafenttg gewanbt. Eö wurbe mit
Sfltehrheit befchloffen» Ut unbequeme, fd)kd)t febüfeenbe, für
StJtilijen gcrabeju unjwcdmäßige Varabeuniform beijubehalten.
©ie ©chweijer, fonft gewöhnt, in mitttatrtfd)eu ©ingen

Mi ©ute wit bai Vöfe »on ben granjofen anjunebmen,

fitib bießmat »ot» ber Siegel abgewichen, ©er preußifche

SBaffcttrorf wirb noch lange nicht unfer SBaffenrod werben!

Ueber bie Uniformoerättbertttig ber preufiifefjett Slrmee

tefen wir h» ber Sldgemeinen Seititttg folgenbe, itttereffattte

SSemerfttttgett »ott ©eneraf SSiömarf:

,,©ie erfte grage ift: fod Ut SSefteibuttg »orjugöweife

für bet» Ärieg ober für ben grieben berechnet fein SSeim

Stuötritt auö einem Ärieg ift bie Veatttwortuttg biefer grage
leicht; nach einem tätigen grieben bagegen »erwidett man

Rußland. Nach den neuesten Nachrichten soll nun
auch in dcr russischen Armee der preußische Waffenrock ein.

geführt wcrden. Die Zweckmäßigkeit dieser neuen Beklci.
dungSart wird nun bereits überall anerkannt/ daher werden

wir auch bald die übrigen Armeen Europa'S dem Beispiele

von Frankreich/ Preußen und Rußland folgen sehen.

WaS werden nun wohl die Schweizer thun?
Bci der Berathung des KleidungSrcglementS in der

vorjährigen Tagsatzung hat der Gesandte des Standes
Schwyz den Antrag gestellt/ die Aufstellung eines neuen

KleidungöreglementS zu verschieben/ weil gerade in diesem

Augenblicke in den meisten Nachbarstaaten durchgreifende

Veränderungen im Uniformwesen getroffen werde«/ was ohne

Nachtheil geschehen könne/ da ja im «. Abschnitt deS allge.
meinen Militairreglements die Hauptfarben der Uniformklei,
dung für jede Waffengattung bereits festgesetzt seien. Diesem

wshlbegründeten Antrag stimmten aber nur Unterwalden/
Basel und Neuenburg bei. Schon früher hatte stch die

eidg. Militairgcfellfchaft in gleichem Sinne in einer Vor.
stellung an die hohe Tagfatzung gewandt. ES wurde mit
Mehrheit beschlossen, die unbequeme/ schlecht schützende/ für
Milizen geradezu unzweckmäßige Paradeuniform beizubehalten.

Die Schweizer / fönst gewöhnt / in militairifchen Dingen
das Gute wie daS Böfe von den Franzofen anzunehmen/

stnd dießmal von der Regel abgewichen. Der preußische

Waffenrock wird noch lange nicht unser Waffenrock werden!

Ueber die Uniformveränderung der preußischen Armee

lesen wir in der Allgemeinen Zeitung folgende/ interessante

Bemerkungen von General Bismark:
»Die erste Frage ist: foll die Betteiduug vorzugsweise

für den Krieg oder für den Frieden berechnet sein? Beim
Austritt aus einem Krieg ist die Beantwortung dieser Frage
leicht; nach einem langen Frieden dagegen verwickelt man
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fich babti in tnbloft ©chwierigfeitett. Stach ben brei Äriegö»
jähren 1813, 1814 unb 1815 war Ut SSeffeibung ber

Smppen einfach/ bequem/ b. h. jwedmäßig. Ein beinahe

breißigjährigcr grieben bot Stiguöanftcbtet» jur iperrfcbaft
erhöbe« / Ue man in jetteit Äricgöjahret» nicht fannte. ©ie
Varabe ift jefet bit erfte Stangftitfe. Stapoleon hotte Ut
©djfadjt baju erhoben, ©ie Ztupptn, immer in bequemem

Slnjug/ mußten an einem ©djfadjttag/ ihrem Ehrentage/ fid)

pübtn, Oberröde ober SDiäntcf aufpacfen; bit Warfchäüt unb

©eneraie erfchienet» itt großer (Sata, wit jttr Sottr: bie

©chlacht war ein geft. Stur er adeitt/ her £errfdjer/ ber

bai geft anorbttete/ blieb in einfachem grauem Stod unb

fleinern Sput, immer in berfelbe« gorm. ©er einfache gtlj»
ejafo ber franjöfifcben Slrmee bamatiger Seit war bequem unb

leicht ttnb bebedte ben ganjett Äopf. ©eitber hat man wohl
jwanjig Variationen bamit »orgenommen / fte ju fleinen
Shürmen it» bit Späht gearbeitet, ohne Äünfilergefcbmad;
ber fcbaffenbe ©eift blieb begraben, ©er Sjafo, weicher

attö fo »iefe« Variationen heroorgegangctt, wirb auf bem

Vorfopf getragen, wo er eine» ©rttd "auf Ut Slngeniteroen
auöübt, unb welcher, ba er auch ben £interfop.f nicht bebedt,

Stugenfranfhcitet» unb Steroenjufäde erjeugt. ©iefe Uebet-

ftänbe werben burch feinen höheren militairifebett Swed
aufgewogen, ©er Äütiftler wirb fich aitfierbem gegen biefe"

Äopfbebedung erffären, bit ftin Stttge beteibigt. Uttb nun

gar ber hohe Süraffierhelm, ber feinen Steiter immer in einem

Äampf gegen SBinb unb SBetter, ohne baf tt ihm bagegen

©chufe gewährt/ unterhäft! ©iejettigett/ bit biefett Spttm

traget» mußten, habet» ihn lätigft mit 9Jtidionen ©ofboten-
"ftüchett »erbammt.

©ie nette Äopfbebeduttg ber fönigf. preußifdje» Strmee

»ereinigt Einfachheit unb SSequemlicbfeit mit ©cböttbeit nach

Äünfiferattöfpriich. Swedmäßig ift fte gewiß/ bett« fie ent-

fpridjt in ihrer Sonfirtiftion ber gorm beö Äopfeö ttttb hat

£etD. ?JJilit.=3eitffi|rift. 1844. 4
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sich dabei in endlose Schwierigkeiten. Nach den drei Kriegs,
jähren ISIS, iSiä und ISIS war die Bekleidung der

Truppen einfach, bequem, d. h. zweckmäßig. Ein beinahe

dreißigjähriger Frieden hat LuxuSansichten zur Herrfchaft
erhoben, die man in jenen KriegSjahren nicht kannte. Die
Parade ist jetzt die erste Rangstufe. Napoleon hatte die

Schlacht dazu erhoben. Die Truppen, immer in bequemem

Anzug, mußten an einem Schlachttag, ihrem Ehrentage, sich

putzen, Oberröcke oder Mäntel aufpacken; die Marschälle und

Generale erschienen in großer Gala, wie zur Cour: die

Schlacht war ein Fest. Nur er allein, der Herrscher, der
daS Fest anordnete, blieb in einfachem grauem Rock und
kleinem Hut, immer in derfelben Form. Der einfache Filz,
ezako der französifche» Armee damaliger Zeit war bequem und

leicht und bedeckte den ganzen Kopf. Seither hat man wohl
zwanzig Variationen damit vorgenommen, sie zu kleinen

Thürmen in die Höhe gearbeitet, ohne Künstlergefchmack;
der schaffende Geist blieb begraben. Der Czako, welcher

aus so vielen Variationen hervorgegangen, wird auf dem

Vorkopf getragen, wo er eine» Druck 'auf die Angennerven
ausübt, und welcher, da er auch den Hinterkopf nicht bedeckt,

Augenkrankheiten und Nervenzufälle erzeugt. Diese Uebel,

stände werden durch keinen höheren militairischen Zweck

aufgewogen. Dcr Künstler wird sich außerdem gegcn diefe

Kopfbedeckung erklären, die fein Auge beleidigt. Und nun

gar der hohe Cürassierhelm, der seinen Reiter immer in einem

Kampf gegen Wind und Wetter, ohne daß er ihm dagegen

Schutz gewährt, unterhält! Diejenigen, die diesen Helm

tragen mußten, haben ihn längst mit Millionen Soldaten,
'fluchen verdammt.

Die neue Kopfbedeckung der königl. preußischen Armee

vereinigt Einfachheit und Bequemlichkeit mit Schönheit nach

Künstlerausfpruch. Zweckmäßig ist sie gewiß, denn sie ent.
spricht in ihrer Construktion der Form des KopfeS und hat

Helv. Mlir.-Zeitschrift. l84i. 4
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bit SDtetttung berjenigen für fich, Ue fit tragen, ber Ärieger,
bie barin wie in ber Sagermüfee fich beftnben. Solan hat ben

tpitfarettmüfeei» bett Vorwurf gemacht, baß fte feinen Stttgett-

fchirm haben. Slber Ue Jpttfaren jur Seit griebriebö beö

©roßen haben ade Äriege unter ihm bamit gemacht nnb oft
barin gefiegt. Slud) bie alte ©arbe oon Stapoleon hatte an

ihren SSärenmüfeen feine ©djirme gegen guteö unb fdjtimmeö
SBetter, unb focht bamit in ©panien, Stafien» ©eittfcbtanb,
«Polen uttb Stußfattb. ©ie 3medmäßigfeit bei SBaffen»

todeö ift oot» Stiemanb beftritten worbett: er fegt fidj um bk
Spüftt unb skbt bem Uttterfeib SBärme, inbem er biö jur
Sütttte beö Oberbeitiö reicht; er »ercinigt bai Stüfetidje mit
fittlidjem Stttftanb. Solan »ergfeiche bamit bie fogenannte

Uniform, bie »ortte bett Äörper ganj bloß läßt, bagegen

hinten jmei Sappen ober gfügel heruttterfadett faßt, man

wtif nicht jt» welchem Swed. ©er Äünfifer fträubt fidj
etwaö fo Ungraeiöfeö barjttftedett, ttttb hilft fid) mit antifen

gormet» ober SOlatuelbraperie.
Solan madjt bem SSaffenrode für bie Steiterei bett Sin»

wurf, baf tt auf bem ©attef, befonberö »orne, hinbere.

Swei haften helfet» biefem Uebetftanbe, wenn eö eitter ift,
ab. Stber eö würbe eitt gehler fein, wenn bem Officier
neben bem SBaffenrod ein fogenattnter ©efettfcbaftöleibrod
uttb ein Oberrod gelaffen würbe, ©er Stod, worin ber

Äönig an ©chtaebttagen feine Officiere ttm ftcb fieht, muß

auch am Spoft attftättbig uttb correct feitt; baö gelbtager hat
bet» Stang »or bem öoffager. Einet» SBaffettrod unb

SOtantet, mie ber ©olbat» fo wid eö bie golgerung eineö

©ofiem'ö.
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die Meinung derjenigen für sich, dic sie tragen, der Krieger,
die darin wie in dcr Lagermntze sich befinden. Man hat den

Husarenmützen den Vorwurf gemacht, daß sie keinen Augen,
schirm haben. Aber die Husaren zur Zeit Friedrichs deS

Großen haben alle Kriege unter ihm damit gemacht und oft
darin gesiegt. Auch die alte Garde von Napoleon hatte an

ihren Bärenmützen keine Schirme gegen gutes und schlimmes

Wetter, und focht damit in Spanien, Italien, Deutschland,
Polen und Rußland. Die Zweckmäßigkeit des Waffen,
rockeö ist von Niemand bestritten worden: er legt sich um die

Hüfte und giebt dem Unterleib Wärme, indem er bis zur
Mitte deS OberbeinS reicht; er vereinigt daö Nützliche mit
sittlichem Anstand. Man vergleiche damit die sogenannte

Uniform, die vorne den Körper ganz bloß läßt, dagegen

hinten zwei Lappen oder Flügel herunterfallen läßt, man
weiß nicht zu welchem Zweck. Der Künstler sträubt sich

etwas fo UngraciöfeS darzustellen, und hilft sich mit antiken

Formen oder Manteldraperie.
Man macht dem Waffenrocke für die Reiterei den Ein-

wurf, daß er auf dem Sattel, besonders vorne, hindere.

Zwei Haften helfen diefem Uebelstande, wenn eö einer ist,
ab. Aber eö würde ein Fehler sein, wenn dem Officier
neben dem Waffenrock ein sogenannter Gesellschaftsleibrock

und ein Oberrock gelassen würde. Der Rock, worin der

König an Schlachttagen feine Ofstciere um stch fleht, muß

auch am Hofe anständig und correct fein; das Feldlager hat
den Rang vor dem Soflager. Einen Waffenrock uud

Mantel, wie der Soldat, so will eS die Folgerung eines

System'S.
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